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Gewaltiger Maffeyemsatz bei Krementschug
Vorbilciticlier Xamptxeist cler äeulscken ^ ruppe 1̂ — LombenkaAel aut teinäliclie Lereitslellun ^en

V» » ll » »er « k üeilioe » Llüritlieilu » «
rck. Veriin,  2V. Oktober. Die Kämpse gn bem

Schwerpunkt der >ow>et»schen AngrissStätigkeit
südöstlich Krementjchug haben zugenommen, ohne
»aß hierdurch das Gesamtbild - der Kämpse we¬
sentlich verändert worden ist Bon deutlcher Seite
konnten dem Feind mehrere Sperriegel entgegen-
geworfen werden, die eine weitere Ausdehnung
der Eindruchsstelle in südwestlicher Richtung «er-
hinderten . Ta der Feind aber auch seinerseits
mit neuen verstärkten Kräften den ganzen Tag
über angriss . waren die Kämpse sehr hart und
lehr schwer. Wiederum erlitten die Sowjets
enorme Verluste , die der Feind durch immer
wieder von neuem herangesührte Reserven aus-
zugleichen versuchte. Die sowjetische Führung
Wirft alles nur irgendwie Erreichbare an Mate¬
rial und Truppen in die Schlacht, um den ent¬
scheidenden Durchbruch zu erzwingen. Jnsolgedes-
sen gab es noch selten an der-.Ostfront auf so

-verhältnismäßig schmalem Raum eine derartige
Massierung von Schützendivisionen. Panzerbri¬
gaden, Artillerie jeden Kalibers und Schlacht¬
stugzeugen. D' e deutschen Truppen , die >u diesem
Kroßkampsraum den wütendes Angriffen des
Feindes standhaften, leisten Ungeheures an Mut
und Tapserkeit und bewähren sich wiederum in
vorbildlicher Weise.

Trotz der vorgeschrittenen' Jahreszeit hpi sich
die Arbeitslast für die beutiche Luftwaffe an
der Ostfront nich, verringert . Die schwere der
Abivehrkämpse erfordert auch von ihr ununter¬
brochenen Eintatz zur Entlastung uuierer hel¬
denhaft kämpfenden Verbände des Heeres . Jede
günstige Stunde der unsicheren stark verichlech-
.erten Witterung ausnützend, erfüllten starke
Kampf- und Stukaverbände in den letzten 24
Stunden i-n heißumkämpsten Raume von Kre-
mentschug ein bedeutendes Arbeitspensum
Immer wieder starteten unsere Geschwader, um
durch ihren Einsatz den ungestümen Stotz der
jowieilichen Angreiser abzuichwächen. Die mei¬
sten der konzentrierten Bombenangriffe gelten
dabei den feindlichen Bereitstellungen , in denen

Oberkommando mit einzigartiger
Verbissenheit ständig neue Verbände zum Än-
grifs formiert . Ebenso wirkungsvoll wurde von
der Luft her der sowietische Nachschubverkehr
bekämpft.

Die deutschen Sperriegel widerstanden dem Druck
DaS OdtW. berichtet im einzelnen: ^ m Sü¬

den der Ssliront lag der Schwerpunkt des Ab-
wehrlampseS wiederum >m Raum südöstlich
Kremenlichug.  Die Bolichewtsteu setzte»
dorr ihre starten , von heftigem Arnllerleseuer
und zahlreichen Panzern unierllützlen Angriffe
fort, liniere Truppen brachten den sortgeietzl
anstüi wenden feindlichen Schützenwellen und
Panzerkeilen schwere Verlune bei, doch süllten
die Sowiets die Lücken ihrer AngrijjSoerbände
ledesmal losort wieder ans und stürmten von
neuem vor. Besondere Anstrengungen
machten die Bollchewislen zur Verbreiterung der
vor zwei Tagen erzielten Einbruchstelle. Die
baulichen Sperriegel nördlich und iüdlich des
bisherigen Angrijjsranmes widerstanden ledoch
aucy dem wachiensen feindlichen Druck. In der-
T >e>e des Hauptkampsfeldes dauerten die
Käinpfe um Waldstücke, Hügelstellungen und
Stratzendümme ebenfalls mu unverminderter.
Heftigkeit an Das Gelände ist noch teilweise
durch die Regenfälle der letzte » Tage
auigeweichl, baS Wetter Hai sich aber Io weit
gebessert, daß nn>ere Kamps-, Sturzkamps - und
SlAachtsliegerslasfeln wieder energisch in die
Erdtümpse eingreifen konnten. Durch Bomben
und Borbwafsenfeuer aus feindliche Angriffs¬
spitzen, Truppenbereitstellungen und Kolonnen
entlasteten sie unsere sich immer wieder vor¬
bildlich schlagenden HeereSverbäude. Südlich kles
Kampfraumes Krementschng — Dnjcpropetrowsk
griffen Sie Bolschewisten von neuem südwestlich
Meliiopol  und bei Bogdanowka am Mittel-
laui des Molotschnolc-Fluises an. Im Verlaus
des mehrfach wiederholten heftigen Ansturmes
konnte dxr Feind an zwei stellen ui »»se ren >,
Graben eindringen . Panzererngrcifgruppen

besetzten Geländestreisen am Dnzepr-User Süd¬
östlich Kiew  wurde nach mehrtägigen heiligen
Kämpfen ein Unternehmen gegen bolschewistische
Banden  abgeschlossen Die Banditen hatten
sich in schwer passierbaren Wäldern am mitt¬
leren Dnjepr festgesetzt und luchten die Vorstöße
der sowjetischen Truppen durch Störung der
deutschen Nachschubverbindungeu zu unterstützen
Unsere zur Säuberung des Waldgebietes ange-
tetzten Kräfte warfen die Banden aus ein Tors
zurück, dessen Keller nnd Brunnen zu befestigten,
durch unterirdische Gänge miteinander verbun¬
denen Schlupfwinkeln auSgebaul waren Rück¬
sichtslos znpackend, räucherten unsere Grena¬
diere und Pioniere den Bandenstützpunkt aus,
zerstörten die MunitionS - und Wassenvorräte,
vernichteten über 600 Banditen und brachten
weitere 100 als Gefangene ein.

Im Abschnitt nördlich Kiew  versuchten die
Bolschewisten wiederum, mit starken BerbänLen
in Richtung aus die Stadt durchznbrechen. Un-
lere von der Luftwaffe wirksam unterstützten
Truppen warfen aber den ohne Rücksicht aus
Verluste angreifenden Feind in schweren Kämp¬
fen aus sein« Ausgangsstellungen zurück. Das
gleich« Schicksal hatten die bolschewistischen An¬
griffe nordwestlich Tschernigow.

Auch die Kämvse südwestlich  G o n>e > bo¬
ten daS gleiche Hild . Erst griffen die Bolsche
misten vergeblich den linken Flügel einer de»-

sie die Angrisssiront und stießen viermal hinter¬
einander in Regmientsstärke vor Unter hohen
Verlosten des Gegners blieben aber alle Vor¬
stöße im deutschen Abwehrfeuer liegen.

Im Raum südwestlich und westlich Smo¬
lensk  ist es ruhiger geworden Der Fnnd hat
sich nach dem schweren Zusammenbruch seiner
oorciilsgegangenen sechstägigen 'Angriffe noch
nicht sammeln können Unser« Truppen nutzten
dagegen die Abichwächuug der feindlichen An-
grifsstätlgkcit zu örtlichen Gegenangriffen ans,
um kleine ältere Einbruchsstellen zu bereinigen
und den Frontverlauf zu verbessern.

Vlulterror in Smolensk
Ber ». 2», Oktober Me ans Ankara gemeldet

wird , wütet in den von den Sowjets wieder be¬
setzten Gebieten ein entsetzlicher Terror Kom¬
missionen des NKWD . führen Mästenverhas-
rnngcn durch nndk fällen Todes - und Verbau-
nungSnrteile nach flüchtiger Unteriuchung In
Smolensk wurde die Bevölkerung bei der Nach¬
richt von dem Anrücken der Sowjets von
Panik  ergriffen Die geringe Anzahl der
zurückbleibcnden Einwohner wurde aui erneu
großen Platz veriammelt . die Männer wurden
von den Frauen getrennt und jeder Fünfte zum
Erichießen  verurteilt Das Urteil wurde
außerhalb der Stadt beim Friedboi vollstreckt.
Die übrigen Männer wurden mobilisiert , nnd
die Frauen zur Säuberung der Umgebung von
deutschen Minen berangezogen Dabei kamen tm
Lause von zwei Tagen über 200 Frauen nm.

/ Von llsuptmann Nr VV ftittsr von 8c l>ramm

Auf dem Gesechtsstand ist eine gewiss« Ruhe
eingetreten, nun kann aucy der Ches des Gene¬
ralstades für eine Weile Atem holen und sich für
ein paar Stunden frei machen. Er will die kurze
Kampfpause — denn nur um eine solche kann cs
sich handeln — benützen, um zu dem Armeekorps
zu fliegen, das aller Voraussicht nach die Haupt¬
last der kommenden Kämpfe tragen wird, nnd
dann di« Tnieprstellung beiderseits Kremen-
lschug  aus der Luft zu besichtigen. Als alten
Kameraden bat er- mich ousgefordert , ibn ans die¬
sem Flug zu beoleiten.

Wir ziehen über die baumlose, weitgeschwunwinen oergevlicy den unken Flugei einer deui , Wir ziepen uver die oaumioie, weitgeicyivua-
ichen Infanteriedivision an, dann verbreiterte ! I ene Steppe , bis wir die große Rollbahn er»

Deutsche als Arbeitssklaven des Bolschewismus
üritisctivr kstutolrral stegrükt «ie » VeraicktuvKSpIsii , „ um «lie Konsturrevr losauiverllen"

Gens. 20. Oktober. Die Londoner Zeitung
„Daily Telegraph " veröffentlicht Änssührungen
von Sir Herbert Ingram,  der den Plan der
Sowiets , nach dem Kriege di« deutschen Arbeiter
nach Sibirien zu verschleppen und dort 25 Jahre
lang Zwangsarbeit leisten zu lassen, begrüßt.
Ingram , «in einflußreicher englischer Politiker
und Generaldirektor mehrerer Kapitalgesellschaf¬
ten, gestand mi^ brutaler Offenheit, daß Eng¬
land und die USA . das größt« Interesse an der
'Verwirklichung des bolschewistischen Planes
haben, weil sie nämlich auf diese Weffe sich am
besten dieüentsche Konkurrenz nach
demKrieg « vom Halse schassen  zu kön¬
nen hoffen. In der Veröffentlichung Jngrams
heißt eS wörtlich : „Es wird unter diejen Um¬
ständen viele Jahr « dauern , bevor die Deutschen
erneu «Gelegenheit erhalten , mit England und den
USA auf den Absatzmärkten zu konkurrieren "

Ingram macht sich die Haßpbantasien eines
Bansittart und anderer englischer Vernichtungs¬
politiker zu eigen und stellt sich dabei aus eine
Linie mit dem USA .-Juden Kaufmann , der be¬
kanntlich auch die Ausrottung des deutschen Vol¬
kes gefordert hat. Diese Kreise kennen nur den
hemmungslosen Haß gegen das ^deutsche Volk,
nnd zwar gegen das Volk als Ganzes . Ingram,
als typischer Vertreter der britischen Plutokra-
tie, deckt auch noch die wahrcnKriegs
ziele Englands  aus . Sie sind die gleichen,
wegen denen England 1914 zum Krieg hetzte. Da¬
mals wurde den Pfefsersäcken an der Themse die
deutsche Konkurrenz auf dem Weltmarkt lästig,
und sie bangten um ihre Profite . Nach dem Zu¬
sammenbruch Deutschlands glaubten diese Ge¬
schäftemacher durch das Diktat von Versailles

all« Maßnahmen getroffen zu haben, nm Deutsch¬
land ein sür allemal vom Weltmarkt anSzulchai-
len. Aber ji« hatten nicht mit der deutschen
Zähigkeit und dem deutschen Fleiß gerechnet, die
allen Widerständen zum Trotz die Fesseln von
Versailles zerbrachen

Als schließlich mit dem Umbruch 1939 Deutsch¬
land einen Ausstieg wie nie zuvor erlebte, da
bereiteten dieselben Kriegsverbrecher einen
neuen Krieg vor, der ihnen endgültig die Er¬
füllung ihres Wunsches bringen sollte. Die wuch¬
tigen Schläge der deutschen Massen belehrten
jedoch die Drahtzieher in London und »n
Washington darüber , daß ihre Kraft nicht. auS-
reicht, um Deutschland zu vernichten. Deshalb
schlossen sie ibr Bündnis mit dem Bolschewis¬
mus in der Hoffnunq , daß sie mit Hilfe der
Sowjets zum Ziele kommen würden . Für den
Preis der Auslöschung Deutschlands wollen die
Geschäftemacher der Londoner City und der Neu-
Vorker Wallstreet Europa dem Bolfche-
wismu sausliefern.  ES wäre ihnen durch¬
aus recht, wenn die Deutschen zu Arbeitssklaven
der Bolschewisten würden, damit Deutschland da¬
durch so geschwächt würde, daß es ans absehbare
Zeit nicht mehr konkurrenzfähig ^ ns dem.Welt¬
markt wäre

Der deutsche Soldat und die deutsche Heimat
kennen ihre Feinde und wissen, womit sie zu
rechnen hätten , wenn wir nicht den Krieg steg¬
reich beenden. Deshalb kämpken wir mit ver¬
bissener Entschlossenheit nnd werden nicht
eher die Waffen niederlegen,  bis
diesen jüdisch-plutokratischen Hahaposteln für
immer die Lust an ihren Vernichtungsplänen
vergeht!

Respekt vor den deutschen Igelstellungen
Die kropdereiuogei » cker ^ Iliiertva ülier ckie KLmpke io Italien erkötlen sicli nickt

Grenadiere stellten in Gegenstößen die Haupt-
kampjlinie wieder her und schlugen alle weiteren
feindlichen Angrifse ab

Neue, örtlich begrenzte Kämpfe entwickelten
sich nordwestlich Tscherkassy.  Unsere Trnp-
pen wehrten die Angrifse starker feindlicher
Kräfte ab, warfen die in einen erbittert um-
kämpsten Ort eingcdriingcnen Bolschewisten im
Gegenstoß zurück und säuberten einen voni Feind

0 rLi >lder,cIir » » sei « , ltokr - L>>oil >Iei >l ? ii
cr. Gens, 21. Oktober. In den englffch-amerika-

niichen Lageberichten zum Kriegsjchaupmtz. in
Sud -Italien wird vor altem die Verschlechterung
der Wetterbedingungcn in den Vordergrund ge¬
rückt, die die Operationen der cnglijch-amcritanl-
ichen Streitkräfte stark behinderten. Die neuen
chwcren Re gen fälle  hätten den Boden oiel-
äch in Schlamm und Morast verwandelt . Nic-

Tschungking-Kräste eingekesfelt
Tokio, 20. Oktober. Als erste Erfolgsmeldung

der japanischen Gegenoffensive an oer chinesljcb-
olirinesischen Grenze berichtet der Frontbericht-
erltatter Nnn „Äsahi Schimbun " die Einkessc-

cO-T 1 anoere jtarti
Einheiten auf einen immer engeren Raum zu-
sanimengedrangt und gehen der V e r n i chi un g
wollen - Die eingeschlossenen Feindkräfte am
Westufer des oberen Ealwecns werden auf 17 000
Mann geschaht.

derjchläge von 1,5 Zentimeter am Tage seien leine
Seltenheit mehr und ein Mick ans di« Karte
zeige, daß solche Regenmengen aus die militäri-
jchen Operationen in diesem Teile Italiens na¬
türlich sehr großen Einfluß ausnben könnten.
Im übrigen betonen diese Lagebericht«, daß di«
zahlreichen deutschen Igelstellungen
mit ihrer beträchtlichen Feuerkraft den ertglstch-
amerikanischen Angreifern nach wie vor viel zu
schassen machten, obwohl die deutsche' Taktik bis¬
her nur einen hinhaltenden Widerstand zum
Ziele hatte.

In einer Betrachtung zum italienischen
Kriegsschauplatz zieht der militärische Mit¬
arbeiter des Genfer Blattes „La Snisse" einen
Vergleich zwischen den optimistischen Ansichten,
die in London und Washington über den wahr¬
scheinlichen Verlauf des Feldzuges in Italien
gehegt wurden, nnd der gegenwärtigen pein¬
lichen Wirklstykeit. Statt der vorauSgesagteu
entscheidenden und großzügigen Operationen
seien die englisch-nordamerikanischen Angreifer
nun z» einem ebenso mühseligen wie verlust¬
reichen Vorrücken gezwungen, das einem wah¬

ren Schneckentempo  gleiche . Gelinge es
den englischen und nordamcrikanijchen Streit-
krästen Nach schwerem Kamps, einen Kilometer
vorznrücken, so ständen sie wieder vor einer
neuen Linie,  die der Gegner mit allen
Schikanen der Stellungsknnst versehen habe und
mit dem bekannten hartnäckigen hinhaltenden^
Widerstand verteidige. Alle natürlichen Hinder¬
nisse würden zu ausgesprochenen Fallen  für
die englischen und nordamerikanischen Anzrester
Alle Verbindungslinien , ans die diele ange¬
wiesen seien, würden gründlich zerstört . Jeder
Schritt , den sie nach vorwärts machten, muffe
teuer erkauft werden, viel zu teuer im Vergleich
zu dem strategischen Erfolg . Schon vor zwei
Wochen habe man in London nnd Washington
triumphierend angekündigt- daß der „Weg
nach Rom"  nun offen sei. Statt dessen, so stellt
der militärische Fachmann fest, stäniMi die
Briten und Amerikaner offenbar erst am An¬
fang ihrer Schwierigkeiten.

Brilen schießen aitfAtaliener
. Berlin , 20. Oktober . Im Secgebiet nördlich
Kreta versenkten britische Bombcnslngzeuge in
der Nacht zum 19. Oktober einen deutschen
Dampfer,  der über 2300 italienische Sol¬
daten als Militärinternicrte an Bord hatte . Am
Morgen des gleichen Tages wurden die im
Wasser treibenden Neber lebenden  erneut
von britischen Flugzeugen mit Bomben und
Bordwaffen angegriffen . Dabei fand eine große
Anzahl italienischer Soldaten den Tob.

reichen. Durch unsere Glaskanzel bietet sich em
nmsaffender lieberblick in den Hinimel wie uns
die herbstliche ukrainische Erde . Aus der breit -'n
Straße rollen die F a h r z e n g ko l o u n e n >a
dichter Folge, mächtige Staubwolken ausiv' r-
belnd, während Kampsstaffeln zu unseren Häup¬
tern nach Osten donnern . Neben ' der Rollbabn
jedoch, ans den Wagenspuren der Sommerwege,
wandert «in ununterbrochener Zug nach Westen,
wie wir ihn niemals erlebten . Bon der fernen
Höhe am Horizont bis zu dem Grunde in un¬
serem Rücken zieht Sa ein unabsehbarer Heer¬
bann von Wagen , Menschen und Tieren : Der
Treck der Ukraine  r , die das Land ostwärts
des Dnjepr vor den Bolschewisten verlassen
haben.
Neue Ausnnhmegebiete für Ukrainer

Wir streiken so dicht über dem Treck, da wir
die einzelnen Gestalten nnd die emporgewandten
Gesichter erkennen können. Sie sind von keinem
Flüchtlingselend gezeichnet. Schon ans der gestri¬
gen Fahrt zur Armee haben wir Näheres über
ihr Schicksal erfahren Zur vorgesehenen
Zeit,  ohne die schreckliche Eile deS Flüchtens
im feindlichen Feuer , haben sie ihre bewegliche
Habe aus die Panjewagen geladen und die Her¬
den zusammengelrieben. Dann wurden sie auf
bestimmte Wege geleitet. Auch das neue Gebiet
ist bestimmt, das sie crusnehmen soll, und >o
wissen sie, wo sie bleiben werden.
- Wir sind von der Rollbahn abgebogen nnd
höher gestiegen, so daß sich die Staubfahnen all¬
mählich zu unserer Linken verlieren . Nun wird
der Blick unwillkürlich nach vorwärts gerichtet,
wo den östlichen Himmel dunkle Gewitterwolken
verfinstern , doch trübt kein Wetterzeichen das
Firmament . So muß also die Schwärze am
Horizont eine andere Ursache haben, die von
Menschenhand kommt: Es sind die gewaltigen,
aufsteigendeil Rauchsäulen der Brände,  die
Zeichen der nachhaltigen Zerstörung , zu der wir
uns auf dem anderen Dnjepruser haben ent¬
schließen muffen.

Ueberhaupt beginnt sich die Nähe der Front
und des Krieges anznknndigen. Das Land abseits
der großen Straße war leer, hier aber stillt es
sich wieder mit soldatischem Leben. Ueber die san¬
digen Wege ziehen Kolonnen . Wir haben den
Bannkreis der kämfffenden Truppe erreicht und
müssen uns auch dem Gefechts  st and  nähern,
dem ersten Ziel dieses Fluges . Wirruch leuchtet
nach einiger Zeit jenseits des sumpfigen Flusses,
dem wir entlanyfliegen , uns ein Landezrichen
entgegen In steilem Gleitslug gehen wir nieder
und setzen auf, dicht neben dem Kraftwagen , der
uns erwartet nnd nach dem Gefechtsstand im
nahen Torfe bringen soll.
Der Atem der Front

Ter Atem der Front weht uns nun allenthal¬
ben entgegen. Wir mahlen durch tiefen Sand an
GesschtSfabrzeugeu vorbei. Wir überholen Gre¬
nadierkompanien mit staubgeschwärzten Gesich¬
tern und weichen Paks und motorisierten Han-
bitzen ans , di« es eilig haben, nach vorn zu pir¬
schen. Tann begrüßt uns der Kommandie¬
rende General  unter der Tür seiner Panje-
hiitte. Einen Augenblick betrachten wir die Um¬
gebung: der General >K>ust kaum besser als seine
Soldaten . Er hat als einzige Deckung, wenn die
sowjetischen Flieger bei Tag oder Nacht ihve
Bombe» werfen, den gleichen, schnell anSgeworfe«
ncn Splittergraben , und er ist ebenso braun,
von Regen und Sb in inerhitze gegerbt und von den .
Strapazen mitgenommen wie seine Männer . Nur
ist er fast doppelt so alt wie die meisten Grena¬
diere. Aber die Jahre und die Strapazen haben
Körper und Geist dieses Mannes nichts an-
baben können. Die beiden Generale , Ostmärker
der KouilNidierende, Schwabe der Arm ee-
chef , beugen sich über di« Lagekarten . Der Feind
hat am frühen Nachmittag angegriffen . Mit
Flößen und Sturmbooten ist er an unübersicht¬
lichen Stellen aus mehrere Inseln und dann
über den Dnjepr gekommen. Er wird versuchen,
sich hier große Brückenköpfe zu schaffen, aber ans
unsere sich immer mehr verstärkend« Abwehr
stoßen. Der Chef wird in der Lage sein, seinem
Oberbefehlshaber zuversichtlich zu berichten.

Wir fliegen von neuem ostwärts.  Dicht
über dem Boden ziehen wir diesmal den lange»
Abhang hinauf , nm nicht die feindlichen Flieger
ans »ns zu lenken, die schon seit Tagen de« .



gührerhauptquartier, 2V. Oktober. Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt: Nörd¬
lich deö A so wschen MeereS  griffen die So-
wjetS erneut unsere Front an. Sie wurden in
heftigen Kämpfen abgewiesen. Südöstlich Kre¬
me  n t schug dauern die schweren Amveyrkämpfe
mit unverminderter Heftigkeit an. Zwischen
Kiew und Gomel  wurden a» verschiedenen
Stellen geführte feindliche Durchbruchsangriffe
nach erbitterten, den ganzen Tag über anhalten¬
den Kämpfen abgeschlagen. An der übrigen Ost¬
front fanden nur südwestlich Meiikije Luki
und nordlsich des Jlmensees lebhaftere örtliche,
und für uns erfolgreiche Kämpfe statt. Lim Seen¬
gebiet von Bardö  vereitelten Jagd - und Zer-
störerverbäude erneut einen feindlichen Luftan¬
griff gegen ein deutsches Vcrsorgungsgeleit. Ohne
eigene Verluste wurden 14 feindliche Flugzeuge
abgeschossen. x

An Süditalien kam es im Volturno-Bogen
und im Raum von Campobassozu  lebhafter
Kampftätigkeit. Nach wechselvollem Kampf wur¬
den amerikanische Kräfte aus einer vorüber¬
gehend verlorengegangeneu Ortschaft, nördlich
Capua geworfen. AuS den anderen Frontab¬
schnitten wirb beiderseitiges Artilleriefeuer und
erfolgreiche eigene Stoßtrupptätigkeit gemeldet.

Sicherungsfahrzeuae der Kriegsmarine schossen
über dem holländischen Küstengebiet
gestern sechs britische Flugzeuge ab.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen in der ver¬
gangenen Nacht Ziele im Raum von Lon¬
don an. ^
»«iiiiimmmtmtimiiuillimimiiiuiitiittitiimiikmiiiiillirilttiiiiuiiiiii

Strom und die Brücken umschwirren, und dann
sind wir wie mit einem entschlossenen Sprung
über der letzten beherrschenden Höhe vor dem
Dnjepr. Unbeschreiblich das Bild, das sich bietet!
Großartig die weit gebreitete Landschaft mir
den schwarzen Rauchsäulendahinter! Vor uns
im breiten Tal der mächtige Lauf des Dnjepr,
meilenweit sichtbar,  aber kein silbernes
Stromband zwischen klar gezeichneten Ufern wie
etwa in Deutschland. Ein Urstrom, wild noch
und ungestaltet, in zahllose Arme verzweigt.
In der brennenden Stadt

Von den Höhen aus haben wir nördlich Kurs
genommen. Ueber .Häuser und Bahnanlagen
fliegen wir nun auf die riesigen schwar¬
zen  R a u chs än  l en  zu , die sich jenseits des
Stromes auftürmen, aber noch sind unsere Blicke
nach unten gerichtet: eine Art Landzunge um¬
rundet zur Linken den sumpfigen Bruch ves
Dnjepr am südlichen Ufer, dann aber stößt sie
geschlossen vor, um mit mächtigen Felsbrocken
den Strom in ein einziges Bett zu zwingen,
was auf eine kurze Strecke gelingt. Ans die'er
Landzunge, jetzt unter unseren Füßen vorüber-
gleiicnd, liegt die Stadt , wo im September 1941
die Brücken über den Strom geschlagen worden
sind. Auch jetzt noch schwingen und strecken sie
sich auf das andere User. Drüben liegt oder
lag einnmi Krcmcntschng, jetzt in einer einzigen
Brandwolke verschwunden.

Die Vororte der brennenden Stadt lverden
noch immer von Len deutschen Truppen gehalten.
Vor sich den andrängenden, übermächtigen Feind,
ein Meer von Flammen im Rucken,  so
liegen sie hinter ihren Maschinengewehren und
Pakgeschützen, entschlossen, die Sowjets aufiuhal-
ten, bis man das letzte Fahrzeug, das letzte Gerät
über den Strom hat bergen können.

Nun schlägt der glühende Atem des Brmche's
auch unseren Maschinen entgegen. Wir können
nicht weiter,fliegen. Bei Sonnenuntergang sind
wir wieder über der Rollbahn. Dann steigt die
Nacht von Osten herauf. Schon wird es schwer,
sich auf der Erde zurechtzusinden. Aber bei sin¬
kender Däiiimeruiig flackern die Feuer des Trecks
der Ukrainer immer zahlreicher neben der Roll¬
bahn auf. Wie oft wohl haben schon solche La¬
gerfeuer  in der ukrainischen steppe ge¬
brannt ? Wie oft kamen und gingen die Wander¬
züge durch di« Ukraine? Immer wieder brennen
die Feuer. Auch unser Landeplatz, den wir bei
sinkender Nacht erreichen, ist von ihnen erleuch¬
tet. So landen wir sicher und rollen aus, wäh¬
rend der Himmel die ewigen Sterne entzündet.

LH vom Hundert mehr
Berlin. 20. Oktober. Die am H5./26. Septem«

der churchgefübrte1. Reichsstraßensammlung de!
KriegS-WHW. 1943/44 hatte ein vorläu¬
figes Ergebnis  von 31561 762,37 Mark
Bei der gleichen Sammlung deS Vorjahres wnr
den 25275 638,35 Mark ausgebracht. Die Zu
nähme beträgt somit 6 236 124,02 Mark, das sini
24,9 vom .Hundert.

Drei neue Ritterkreuzträger
cknb. Fsibrerhanvtnuartier , W. Oktober . Der Füh¬

rer verlieh bas Ritterkreuz a» Gcneralmaior Ed¬
mund . H o f f m e i st c r . Kominanbeiir einer Infan¬
teriedivision , Hauvtmaiin Hei» ; P a u l ü s s e n,
Führer einer Panzerauskliirungsabteilnng . und
Oberfeldwebel Heinrich Lodtka.  Zugführer in
einem Grenndlerrcgiinent . ,

Den Fliegcrtod starb als Gnivvenkominaiidenr
in einem Nachtiagdgeschwader der Ritterkreuzträger
Hauvtmaiin Rudolf Sign ; « » d , am Mär ; 1915
in Haröheiin (Kreis Mosbocbi als Zahn eines
Weichenwärters geboren.

I » Berlin fand unter Leitung des Reiilisiiiini-
sters der Justiz Dr THiera  ck die zweite dies¬
jährige Arbeitstagung der Oberlcindesgeriibtspräsi -"
deute » und . Gencralsraatsaiiwälte statt, a» der auch
bl« Präsidenten des Reichsgerichts und Volksge¬
richtshofes , die Oberreichsaiiwälte sowie die Präsi¬
denten der Reichs - RcchtSanwaltskammer und
Reichs-Notgikammer teilnahnic « .

Leit Juni bis cinschliesilich Lcpicmüer sind 1047
Priester,  Mönche und Schwestern in italieni¬
sche» Städte » lind Ortschaften durch die englisch-
amerikanischen Terrorangriffe Nms Leben gekom¬
men . darunter die Bischöfe von Reggio di Ealabrio
und Eainvobgsso.

Au, tv . Oktober bcanenite sich London zu dem
Eingeständnis , daß der Zerstörer „Panther"  ver¬
loren gegangen sei. Ter Zerstörer war erst 1841
sertiggcftcklt worden und gehörte zu den mobcrii-
sten Zerstörern der britischen Flotte . Sein « Wasser¬
verdrängung betrug - 1800 Toimci,.

Man erwartet in Nenvork für das Ende - er
Woche den Streik von t Säst Eisenbahn-
arbeitenn in de » USA.  wegen - er unkla¬
re« Lohnvcrbältnisse.

Die Sir- italiener flüchten in die Berge
ktvllszjhvursub zr «Üv» ^ iisiuuKss — / vunKsreüriitieruuK kür ciie alliierte 8el>ikknl»rt

v r » I>t Le r >cdr unseres No r r s s p o a S « n t e »

vl.Rom, 20. Oktober. In dem vom Feind be¬
setzten Gebiet Süditaliens und Siziliens orga¬
nisieren gegenwärtig die britisch-amerikanischen
Besatzungsbehörden mit Unterstützungder Bä-
doglio-Rcgieruna einen Menschenraub  gro¬
ßen Ausmaßes. In den Hafenstädten, namentlich
in Neapel, Palermo, Catania und Bari sowie
auch in den kleineren Küstenstädtchen wird die
männliche Bevölkerung, soweit sie seekundig ist
oder bisher Arbeiten in den Häfen versehen hat,
zwangsrekrntiert,  um ans britisch-ameri¬
kanische Schiffe geschickt zu werben, wo sie als
Ersatz für die englisch-amerikanischen Schiffs-
besatzungen zu arbeiten hat. Dazu hat die Ba-
doglio-Regierung bei allen Hafenbehördender
besetzten Gebiete angeordnet, die Namensregister
für Fischer, Seeleute, Hafenarbeiter, Barken-
sührer usw. den Besatznngsbehörden zur Ver¬
fügung zu stellen. Mit diesen Listen begeben sich

britisch-amerikanische Militärstreifen in die Woh¬
nungen, um all« geeigneten Männer vom 17. bis
zum 60. Lebensjahr für Zwangsarbeit ans den
alliierten Schiffen abzufnhren.

Dke Zahl der bisher auf diese Weise zwangs¬
rekrutierten italienischen Männer wird auf über
4009 veranschlagt. Sie erhalten.aus den Schif¬
fen eine niedrigere .Heuer als die englisch-ameri¬
kanischen Besatzungen und auch als die Farbi¬
gen. Während für diese all« eine Zwangs-
versichernng für  den Fall der Versenkung
des Schiffes besteht, gilt diese nicht für die
zwangSrekrntierten italienischen Besatzungen.

In den süditalienischen Hafenstädten und
Fischerdörfern hat eine Massenflncht.  vor
der Zwangsrckrntiernng eingesetzt. Im gesam¬
ten Küstengebiet des Golfes von Alan fr cdo-
nia  flüchtete die männliche Bevölkerung in die
unzugänglichen Gebiete der Gargano-Berge, wo
sie sich in Höhlen und Grotten verbirgt.

Viktor Emanuels Rolle ausgespiett
o r Ldt t>er i cdt unseres KoI r espoIIa eIIt ell

rc. Genf, 21. Oktober. Der Verräter Vik¬
tor Emanuel  hat seine-̂ Rolle ausgespielt.
Darüber hinaus aber verliert der Sprößling
Umberto in allen Schichten der italienischen Be¬
völkerung tagtäglich an Boden. Es wird in die¬
sem Zusammenhang an die in aller Ocfsentlich-
kcit abgegebene Erklärung des bekannten Reprä¬
sentanten der liberalen Epoche Italiens , des ita¬
lienischen Philosophen Benedetto Croce  erin¬
nert, der kürzlich feststellte, daß das italienische
Volk weder Viktor Emanuel noch den Kronprin¬
zen Umber  t o in .der Nachkriegszeit annehmen
könne, selbst wenn die Engländer und Amerika¬
ner solche Pläne verfolgten. Der königliche Ver¬
räter wird immer mehr ein König ohne Volk
und parallel mit dieser Entwicklung eine Puppe
in den Händen Churchills und Roostvelts.

Haltlose Hetzmeldungen
V. I. Rom , 21 . Oktober . Die britisch -amerika¬

nische Agitation gefällt sich gegenwärtig in einer
Flut von Lügen über eine sogenannte Plün¬
derung  Roms von deutscher Seite. Um die
Lügt einigermaßen glaubhaft zu gestalten, wird
die Behauptung verbreitet, die römischen
Paläste und Museen  seien ihres gesamten
Inhalts beraubt worden.

Dazu stellt die römische Presse fest, die feind¬
liche Agitation habe noch nie dümmer gelogen
als in diesem Fall, da über eine Million Römer
Zeugen des deutschen Verhaltens sind und sich
durch einfache Besichtigung der Museen n.»
Paläste von der Haltlosigkeit jener Behauptun¬
gen überzeugen können. Die in Rom befindlichen
Mitglieder des Diplomatischen Korps der neu¬
tralen Staaten könnten erneut feststcllcn, welcher
Mittel sich die feindliche Agitation bedient.

Hauptaiaai » Walter kiovatn^
- Nicht einfach war der Weg des soeben vom Führer
; als achter deutscher Soldat und sechster deutscher
5 Jagdflieger mit dem Eichenlaub mit Schwertern und
- Brillanten zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuze»
- ausgezeichneten 22jährigen Hauplmanne Walter
^ No » >o <np , der als Sohn eine» Eisenbahnbeamten
Z zu Gmünd im Ga» Niederdonau geboren ist und nach
D dem Polenfeldzug in die Luftwaffe eintrat . Seit
Z Frühjahr 1841 Flugzeugsübrer in einem der bekannte-
- sten deutschen Jagdgeschwader, schoß er auf seine«,
irrsten Feinds lug  über der Insel Oes « l
- drei sowjetische Rata » ab. Dan » ereilte ihn dar gleiche
I Schicksal. Nu » offenbart« sich die ganz« Willenskraft
Z und Härte seiner zähen Natur . Denn der jung« Offi-
I zier paddelte sich mit de» Händen im Schlauchboot über
- 56 Kilometer i» drei Tagen und Nächten durch da»
ß Meer an die Küste und kehrt« zu seinem Verband
- zurück. Nach 56 Lustsiegen verlieh ihm der Führer am
- 4. September 1842 das Ritterkreuz  des Eiser-
Z ne» Kreuzes. Dank seine» unvergleichlichenAngrisfS-
Z geiste» kämpfte er sich schließlicha» die Spitze der beut-
Z sch«» Jagdflieger herauf. Am I. September I84Z schoß
5 er, wie der Wehrmachtbericht mitteilt«, zehn feiudUch«
^ Flugzeuge ab — zum zweite»»,al ! — und errang
Z damit de» 181. Luftsieg. De» 250. Lustsieg meldet« der
^ Wehrmachtbericht vom >5. Oktober. Zwischen diese»
- beide» Daten liegt die Verleihung der Eichen-
Z taubes  zum Ritterkreuz de» Eisernen Kreuzes am
Z 4. und der Schwerter  am 22. September , liegt
ß ferner di« Beförderung zum Hauptmann.
Z Die dem jungen Offizier eigen« Kühnheit prägt sich
Z in seinen GesichtSzüge» au». Ma » sieht ihm seine
^ Entschloffexbeit und Tatkraft a». Daß er trotz seiner
V Jugend auch über hohe soldatisch « Führer-
- eigen schäfte»  versügt , das hat er, der über-
Z, legen« Taktiker des LuftkampseS, der bei allem Dranf-
- gängerlum kühl abzuwäge» versteht, in der Führung
Z seiner Jagdgruppe, die ihm schon als Oberleutnant
Z übertragen wurde, bewiesen. So ist Haupt»,an»
4 Nowotny, -er Welt erfolgreichsterJagdflieger , an de»,
8 auch die menschliche Bescheidenbeit gerühmt wird, ln
- jeder Hinsicht Vorbild.
7li>l,iiilii »iiii >inl >r>>«t>u «uiniiniui «lliiiii »i>>tu <inuii >ii «in >li«>lti >iut »»
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An der Adria, im Oktober.
PK. Ein kleines deutsches TranSportfahrzeng

ag an einem frühen Morgen weit draußen vor
>er Einfahrt eines norditalienischenAdria-
Safens.  Die Männer ans dem deutschen Boot
varteten noch, bis sich der dichte Nebel ein
venig gelichtet hatte und sie ein wenig mehr
rkennen konnten. In dem Hafen drüben schien
illes in Ordnung zu-sein und so beschlossen sie,
ürzerhand in den Hafen einzulaufcn. Kurze
Heit später lag das Boot an der Pier . Die
stadt 'war fest in deutscher Hand, die Badoglio-
rruppen waren entwaffnet.

Das Transportfahrzeug, eines von denen, die
ich schon in Afrika, in Sizilien , zuletzt an der
Nessinastraße so hervorragend bewährt hatten,
var am 5. September, 5.45 Uhr früh, mit einer
lach einem norditalienischen Adria-Hafen be-
timmten Ladung von Kriegsmaterial ans einem
üditalienischen Hafen ansgelaufen. Aber das
leine Fahrzeug geriet in hohen Seegang, lief
Aefahr, zu kentern und lief einen kleinen Hafen
ln, um besseres Wetter abznwarten. Da saßen
ie nun zwei Tage lang. Der Kommandant, ein
öootsmann, hatte Sorgen. Der Proviant war
knapp, Brot fehlte völlig,  und die italie¬
nischen Marinestellen verweigerten jede Hilfe.
Auch die Auslaufgenehmigung wurde wegen an¬
geblicher U-Boot-Gefahr nicht erteilt. Am
Z. September früh entschloß sich der Komman-
)ant, auf eigene Gefahr auszulausen. Am Abend
oes gleichen Tages kam das Boot nach Brin -
)isi,  dem Hafen an der apulischen Küste.
Irgendwas lag da schon in der Luft. Der Kom¬
mandant meldete sich bei der deutschen Marine-
ojenststelle. Dann ging es mit einemmal los:
in Land feuerten sie, Leuchtspuren zischten hoch,
Sirenen heulten. Die Badvglio-Regiernng hatte
ihren verräterischen Waffenstillstand bekannt-
gegeben. Im Hafen versuchten Badoglio-
Soldaten  die deutschen Seeleute anzupöbeln.
Diese hatten ihre Waffen klargemacht und war¬
teten ab.

Mitternacht! Der Rundfunk brachte die Mel¬
dung vom Verrat Badoglios. Kurze Zeit darauf
rast «in Wagen heran, ein deutscher Soldat über¬
brachte Befehle: das Boot in Sicherheit zu brin¬
gen, wenn dies nur irgend möglich war, oder es
äu sprengen. Die Männer der deutschen Marine-
dienststelle dagegen wollten versuchen, auf dem
Landweg Anschluß an deutsche Truppen zu finden.

Vorboten äer brrtiseben Rurma - OKensive

Nach der Auffassung japanischer Militärkreisc die Japaner in der Zwischenzeit nicht untätig
-ehren sich die indirekten Zeichen für den bald:- waren, hüben sie durch das um 'eine Freiheit
— kämnkende i'etsistnndio gewordene burmesischeprrn i»v,rc,,c„ vu>,v>-

It Beginn der englischen Offensive auf Burma , kämpfende, selbständig
»anz abgesehen von dem
lohstoffreichtum, den
ieses verlorene Gebiet
ietet, ist seine Rücker- -
rerung für die von
schiangkaischck dringend
forderte Wiedereröff-
ung der Bnrmastraße
lc erste Voraussetzung,
in englisches Erkun-
lingsslugzeng ist über
ar Nikobar er'chienen
nd von den Japanern
»geschossen worden, als
; aller den japanischen
lerWdigungsstellnngcn
mfnahmen machen und
>die japanischen Stel¬
lagen ansknndschaften
ollte. Das Hatlptquar-

für die englischenr für ore engliicyen '
erationen, die wahrscheinlich in der Richtung Quadratkilometer). Die am stärksten bevölkerte ist
ngnn gehen, ist Ceylon.  Dort sind in letzter die nördlichste, die eingangs erwähnte Kar Nl-
it große Trnppenverdände ans Südafrika kodar. Die Bewohner gehören zu den Primitiv-
sgeladcn worden. Den Oberbefehl für den Malaien: sie treiben hauptsächlich Kokosnußknl-
idosten Asiens und diese Burmaosfensive hat tur. Die Niko-bareninseln waren -1756 bis 1773
' bekannte englische Wmiral Lord Äon is  in dänischem Besitz, dann vorübergehend im Be-
ountbatton.  Er wird bei seinen Lau- sitze der Oestcrr.-Jnd . Kompanie, von 1784 dis
ilgsversnchen ans Burma keine leichte Aufgabe 1848 wieder dänisch. Seit 1869 gehörten sie zu
bewältigen haben. Denn abgesehen davon, baß Brilffch-Jnbien.

Männer an Bord. Aber der Steuermannsmaat,
der die Navigation macht, steckt ans der kleinen
Karte den Kurs ad, überlegt sich alles gut: hier
wird es am besten gehen! Wenn nur Proviant
an Byrd wäre! Dse Männer haben kaum etwas
zum«Essen mehr. Am Abend versuchen sie, ir¬
gendwo in der Adria näher an die Balkantiiste
heraiizukommen. Ob das da drüben Deutsche
sind? Sie rufen hinüber durchs Sprachrohr.
Nein, Italiener , Badoglio-Truppen! Die ver¬
suchen, das Boot zum Anlaufen zu veranlas¬
sen. Die Männer werden sich davor hüten! Es
bleibt nichts übrig, als den Weg durch die
Adria nach Norden^anzutreten.

So fahren sic weiter nordwärts. Sie haben
keine Funkverbindung. Selbst der kleine Rund-
sunkapparat fallt ans. Sic wissen nicht, welche
Häsen schon von deutschen Truppen besetzt sind,
wissen nicht mehr, wie die Lage ist. Sie fahren,
fahren! Fahren die ganze. Nacht, fahren den
ganzen Tag.

Flugzeuge tauchen auf, italienische Kampf¬
flugzeuge, Torpedoflugzeuge. Später einmal ein
Bomber. Dann kommt wieder ein Frachter auf
Gcgeiikurs. Kurz darauf sichten sie eine kleine
Barkasse, die in hoher Fahrt ausreißt. Ein
Lazarettschiff kommt einmal näher heran, bis
aus zwei Seemeilen, dreht aber dann ab.

Am Rundsnnkapparat basteln die Männer
herum, um stvenigstens etwas über die Lage zu
erfahren. Endlich kriegen sie das Ding so weit
hi», daß sie vorübergehend Empfang haben. Dü
hören sie, daß der Hafen „L." bereits in deut¬
scher Hand ist. Sie fahren und fahren weiter. ES
ist Nacht, eine dunkle Nacht. Jetzt müßten sie
ein paar Seemeilen vor dem Hafen „L. jcchen.
Sie warten, bis es Morgen wird.

Im ersten Licht des Morgens liegt vor ihnen
die Stadt.

Aseue » L»»»8 HVelt
ZnchtbauS wegen erschwindelten ZScbrdieiistur-

lanbö . Die Ehefrau Elisabeth N. aus Sch lei¬
te t b erreichte auf Grund eines erschwindelten Tele¬
gramms , in bene sie schwere Erkrankung vertauschte,
daß ihrem Mann , der in der Heimat tm Wehrdienst
stand , ein Sonderurlaub von sechs Tagen gewährt
igurde . Nach einigen Woche» reichte sie «in zweites
Urlaubsgesuch ein , in dem sie behauptete , sich einer
schweren Operation unterziehen sn müssen. Bei
einer Nachprüfung wurde der ganze Schwindel auf-
gedeckt. Vom Sonbergericht Halle wurde nun die
Krau z» einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus
verurteilt . Diese hohe Strafe ist gerechtfertigt , weil
nicht gednldet werden kann , Lab Disziplin und
Einsapbereitschaft der Truppe durch etgcnnühiges
Handel » gefährdet wird.

Gefängnisstrafe wegen Dienstverweigerung . Ei»
seit 1920 bei öer Reichsbahn angeftcüter Beamter
mubte aus dienstliche» Gründen versetzt werden.
Er weigerte sich jedoch, seinen Dienst anzutrctrn,
weil er keine passende Wohnung finden könne und
blieb bet seiner Weigerung auch dann noch, als
ihm eine Wohnung nachgewicsen wurde . Wege»

Iienoi -Iier a >>- - . dieses pflichtwidrigen Verhaltens in einer Zeit , da
non Eetilon ^ nd ebematt ^ L!« Beste» nnseres Volkes an der Front stündlich

Ä,r ^ « V " ut ,,»d Leben einscven . wurde er vom Land-
gen britischen , letzt vv !V^ ^ >rjcht Rudolstadt  z « fünf Monate » Gefängnis

verurteilt . Es ist mir ein billiges Verlangen , Sab
jedermann tu der Heimat auf dem Platze seine
Pflicht tut , auf den er gestellt wird.

Eine » « nglanblicheu Leichtsinn beging eine Frau,
die am Eiscilbabnübergana nahe Alf im Mosel¬
tal  versuchte , mit ihre », jitndcrwagc » zwischen de»
Waggons eines haltenden Gütcrzngeö bindnrch ;»-
kounneli . Als sie de» Kinderwagen Pis in die
Miiic des Gleises geschoben batte , zog der Zug
an . Die Frau kam dabei unter die Räder » nd
wurde ans der 'Stelle getötet . Der Kinöcrwaae»
fiel nw . das Kleinkind blieb glücklicherweise un¬
versehrt.

Der Rundfunk am Freitag
Neicksproaramm . 1S.80 bis 1« Uhr : Solistcn-

mnsik: Tartinü Mardini . 16 bis >17 Uhr ! Buntes
Konzert . 17.18 Vis 18.80 Uhr : Jan Hoffmann spielt
ans . 20.15 bis 22 Uhr : „FraSauita ", Operette von
Franz Lehür. — Dcutschlandsender . 18.80 bis I6 .6S
Uhr : Volkstänze »nd Märsche. 17.18 vis 18.30 Uhr:
Orchester- und Solistenmusik : Schumann , Beet¬
hoven, Job . Rietz, Jul . Kopsch. 20.15 bis 21 Ubr:
Nom ewig Deutschen : Friedrich Hölderlin . 21 VIS
22 Uhr : Hugo Wolf , ei» Bild seines LebenS vo»
Joachim von Delbrück.

Die Männer auf dem deutschen Transpvrt-
fahrzcng waren bereit. Zwar fehlte alles: Pro¬
viant, vor allem Brot , am meisten Sorgen aber
machte ihnen das Fehlen aller navigatorischen
Hilfsmittel. Seekarten  waren in de'r Eile
nicht mehr zu beschaffen gewest». Ader was nutzte
es! Sie würden es schon schaffen! Der Durch¬
bruch mußte gelingen. Sie waren entschlossen,
sich den Wpg aus dem Hafen mit Waffen¬
gewalt  zu erkämpfen.
Durch die Hafensperre

Zwanzig Minuten nach Mitternacht legt das
Boot ab und fährt im Schutz der Dunkelheit in

-langsamer Fahrt, nur mit der Mittelmaschine,
I durch den Dnnenhafen. Ein italienischer Posten

ruft das Boot an. Sie schreien irgendetwas hin¬
über, sie hätten Beseht der italienischen Behör¬
den, in den Vorhafen zu verholen. Der Posten
bleibt ruhig. Im Vorhafen werden auch die bei¬
den äußeren Maschinen angeworfen. Jetzt aber
kommt das Schwierige erst: die Sperre!
Langsam fährt das Boot der Hafensperre zu? Sie
ist geschlossen.  Ein italienischer Offizitr von
der Molenwache ruft das Boot an, fordert es auf,
in den Hafen zurückznkehren, da das Auslaufen
verboten sei. Jetzt scheint nichts mehr zu helfen,
sie wollen es mit Gewalt versuchen.

Aber im nächsten Augenblick geschieht so et¬
was wie ein kleines Wunder, ein kleiner glück¬
licher Zufall, der den Männern zu Hilfe kommt.
Zwei italienische Korvetten  tauchen vor der
Sperre in der Dunkelheit aus, wollen einlan-
fen. Drüben öffnen sie die Sperre gerade so
weit, daß die beiden Korvetten einlaufen sollen.
Aber die auf dem Fährprcchm sind nicht faul.
Alle Kraft voraus! Wie der Wind brausen sie
noch vor den Korvetten durch die Sperre . Und
die Italiener haben Mühe, sich durch starkes
Abdrehen vor dem Gerammtwerden zu retten.
Drüben rennt der Offizier an den Fernsprecher,
das sehen die Männer auf dem deutschen Boot
noch, Scheinwerfer leuchten auf, suchen durch
die Nacht, Blinksprüche gehen air die' Korvetten,
die Verfolgung des deutschen Bootes aufzuneh-
mcn: auf dem stehen aper schon die Männer
an den Geschützen, bereit zum Feuern. Da
lassen die Korvetten von der Verfolgung ab.
Die Dunkelheit der offenen See nimmt rasch
daS deutsche Boot auf.

Nur eine unzureichende Segler karte  und
einen abgegriffenen Handatlas  haben die

gewordene burmesis
Volk eine beachtliche
Hilfe erhalten.

Die Karte gibt einen
Ucderlick über die Lage

den Japanern besetzten
Inselgruppen der Niko-
baren und Andamanen
im Bengalischen Golf
des Indischen Ozeans.
Bei den Nikobarcn
handelt es sich um,zwölf
bewohnte und sieben un¬
bewohnte Inseln mit zu¬
sammen 1650 Quadrat¬
kilometern Ausdehnung
und ich. 9300 Einwoh¬
nern. Die größte von
ihnen ist die südlichste,
Groß - Nikobar s875
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Was ist nicht schon geredet und geschrieben

worden über den Luftschutz auf dem Lande ! Ei¬
gentlich müßte selbst im einsamsten Gehöft —
oder gerade don — alles klappen . Wer jedoch
einmal eine Prüsung der Luftschntzmaßnahmen
in einem Dorfe miterlebte , wird überrascht sein
darüber , wie gleichgültig nach über vier Jahren
Krieg und zahllosen Luftangriffen der Feinde
auf deutsche Siedlmrgeu aller Größen manche —
keineswegs alle — Landbewohner noch den ein¬
fachsten Ersordernissen des Luftschutzes gegenüber-
steheu. Die Verdunkelung in Richtung Dorfstraße
genügt in der Regel , aber nach hinten hinaus
und in den Ställen sind die Verdunkelungsein¬
richtungen oft noch höchst mangelhaft . Hinzu
kommt, daß bei dein einen der Boden überhaupt
nicht entrümpelt ist, beim andern ist der Lösch¬
wasser ' spendende ^ Brunnen reparaturbedürftig.
Hier haben im Hofe die Hühner den Haufen
Löschsand in alle Winde zerkratzt. Dort hat die
Handspritze einen defekten Schlauch . Oder die
Fcuerpatsche fehlt , weil die Bäuerin dringend ein
Scheuertuch brauchte . Daß keineswegs überall
nächtliche Generalproben für den Ernstfall in den
Viehställen vorgenommcn werden , also Stallräu¬
mung bei Brandgefahr , ist nicht zu bestreiten.
Und ist in jedem Bauernhause ein sehr überlegt
gepackter Koffer bereitgestellt , der im Katastro-
phenfallc dasAlle »'wichtigste enthält?

Völlig unverantwortlich ist es , Luftschutzmaß¬
nahmen abzulehnen , weil sie „doch keinen Zweck
hätten und nicht nötig seien" . Sträflich leichtsin¬
nig ist auch die Auffassung , daß ohne weiteres
alles , was etwa auf dem Hofe zu Schaden kommt
oder vernichtet wird , vom Staate ersetzt würde.
Für die Erstattung wird maßgebend sein, ob ein
fahrlässiges oder gar böswilliges Verschulden am
Verlust oder an Beschädigungen vorliegt.

Auf den? Lande kommt cs darauf an , daß jeder
im Ernstfälle seine Aufgabe kennt und hilft , sein
eigenes Hab und Gut und seine Familie zu schüt¬
zen und denr Nachbar beizustehen.

Durch umsichtiges , schnelles und energisches
Zufassen kann im Falle der Gefahr viel gerettet
werden . Vorsorglich müssen alle Maßnahmen gut
durchdacht, vorbereitet und ständig verbessert wer¬
den, so die Verdunklungsmaßnahmen , die Mög¬
lichkeiten zur Herabsetzung der Brandgefahr in
den Wohnhäusern , Höfen , Ställen und Scheunen,
die Bekämpfungsmethoden von Bränden , der

^Schutz und die Rettung von Menschen und Tie¬
ren , die Betreuung der landwirtschaftlichen Ma¬
schinen, die Organisation des Wachdienstes im
Dorfe oder im einzelstehenden . Gutshofe usw.

Die Arbeit des Reichsluftschutzbundes und der
Luftschutzwarte ist deshalb weitgehend zu unter¬
stützen. Unsere Landbevölkerung muß sich stärker
für den Luftschutz mobil machen. Es wird dazu
höchste Zeit!

>en vetauutlich nicht Lampenbrennstunden , son¬
dern Kilowattstunden , d. h. die vom Abnehmer
verbrauchte elektrische Arbeit . 1000 Watt —1 Kilo¬
watt ergeben in einer Stunde einen Verbrauch
von einer Kilowattstunde — 1 lcVPK. Diese Kilo¬
wattstunde bedeutet , daß z. B . 25 Osramlampen
1« 40 Watt eine Stunde lang brennen könnten
— wenn nicht „Kohlenklau " heute von jedem
verantwortungsbewußten Strombezieher «ine
weise Beschränkung seines Verbrauches fordern
würde . Jeder von uns kann seinen Verbrauch
durch eigenes Ablesen  des Zählers verfol¬
gen und sollte das regelmäßig tun , denn im fünf¬
ten Kriegsiahr kommt es erst recht daraus an,
elektrische Energie für die Rüstung und kriegs¬
wichtige Arbeiten zu sparen . Dabei fällt jeweils
auch di« kleinste Stromeinsparung „ ins Ge¬
wicht" ! In welchem Maße sie erreicht wird , sagt
jederzeit der Elektrizitätszähler , der heute, für
den Stromverbraucher ein ständiger Mahner ge¬
worden ist.

Vom Rcichsinnenminister ist jetzt klargestelll
worden , daß während des Krieges an den regel¬
mäßigen allgemeinen BeflaggungStagen die all¬
gemeine Beflagg» ng  unterbleibt , wenn dazu
nicht besonders aufgernseu wird.

Der Generalbevollmächtigte für den Arbeits¬
einsatz hat angeordnet , daß das abgeschlossene
Anlernverhältnis  in Zukunft ebenso wie
die abgeschlossene Lehre in das Arbeitsbuch ein-
jiitragen ist. Ä-

Beihilfeberechtigte , die aus luftkriegsgefährde-
:en Gebieten in weniger gefährdete Gebiete um-
zuartiert werden , erhalten die Kinderbei¬
hilfe  auch weiterhin durch das bisher zustän¬
dige Wohnsitzfinänzamt . Sie müssen ihre neue
Anschrift unverzüglich dem Finanzamt , da« die
Kinderbeihilfe bisher gezahlt hat , anzcigcn.

Mit einer Division im Osten
Auf Veranlassung der Deutschen Arbeitsfront

sprach Anfang dieser Woche Ritterkreuzträger
Hauptmann Köhler  in Oberrcichenbach . und
Altensteig vor Schaffenden über das Erleben ei¬
ner schtväbischcn Division im Osten . Hptm . Köh¬
ler gab seine Schilderungen soldatischksachlich und
schlicht. Aber hinter seinen knappen , packenden
Worten erfühlten die Zuhörer die übermensch¬
liche Leistung , deutscher Soldaten im Osten , er¬
ahnten die Schwere und Härte ihrer Kämpfe . Ein
Mann , der beim großen Schicksalskampf im Osten
in vorderster Linie stand , sprach zur Heimat . Et
rief sic auf , alle ihre Kräfte einzusetzen, dem
Frontsoldaten zu helfen , zu arbeiten und zu kämp¬
fen für den deutschen Sieg . - Wie wir erfahren,
will Hptm . Köhler in der -zweiten Hälfte des No¬
vember nochmals in einigen öffentlichen Veran¬
staltungen in unserem Kreisgebiet , u . a. auch in
Calw , N-' -wld und Neuenbürg sprechen.

Verufsveratung der Pstichtjahrmitdel
4. Pflichtjahrmädcltreffen im Kreis Calw

Am letzten Montag gab ein Treffen aller
Pflichtjahrmädcl von Wildbad  und Umgebung
im dortigen Rathanssaal den Auftakt zu 3 wei¬
teren derartigen Veranstaltungen , die, geleitet
von der -Piädelführerin des Bannes 401, am 22.
Oktober in Birke nscld,  am 25. Oktober in
Nagold  und am 29. Oktober in Calw  statt¬
finden werden . Um den Mädel , die im Frühjahr
ins Berufsleben emtreteu , den richtigen Weg in
die Zukunft zu weisen , ist eine solche sorgfältige
Belehrung und Klärung der Berufswünsche äu¬
ßerst nötig . Es wird hierbei manche phantasie-
reiche Hoffnung in wirklichkeitsnähcre Bahn ge¬
wiesen und in den Köpfen der Mädel ein klares
Bild von dem Beruf geprägt , den sie ihrer Ver¬
anlagung entsprechend ergreifen können und wel¬
cher sie später am meisten ansfüllen und befrie¬
digen wird.

Rund um die Ragolder Markung
Die Markung der Stadt  Naigold um¬

faßt an mannigfach gegliedertein Gelände 2413
Hektar oder 7605 württ . Morgen , wovon 1045
Hektar sich auf ' meist mittlere landw . Betriebe und
1261 Hektar Wald  beziehen . Selbst eine statt¬
liche Fläche nahm früher noch der Hopfen¬
anbau  ein Z doch ist er immer mehr zurückgc-
gangen und heute auf der Markung verschwun¬
den. Bemerkenswert ist übrigens die Tatsache,
daß in den letzten Jahrzehnten manche Grund¬
stücke auf der Markung von den anliegenden Ge¬
meinden bzw. ihren landw . Betrieben erworben
wurden , somit manches Hektar von den „Aus¬
märkern " bewirtschafte ! wird.

Wenn früher ^ die Markungsgrenze der Stadt
manchmal in sehr sonderbarer Weise, verlief , so
ist durch die Landesvermessung in dieses Bezie¬
hung manchem Uebclstand - abgeholfen worden . Die
Markungsgrenze zwischen Nagold und Jselshau-
scn lief z. B . einst mitten durch einen Acker hin¬
durch. Durch einen Ausgleich im Jahr 1847 ist
dieser Mißstanb beseitigt worden . — Im Jahr
1826 wurden Grenz  st öcke gegen die benach¬
barten Oberämtcr Calw und Herrcnbcrg und an¬
dere errichtet ; aufgestellt wurden 1833 die Grenz-
stöckc zur Bezeichnung der Grenze der Stadt Na¬
gold gegen die benachbarten Markungen der Ge¬
meinden Jselshauscn , Mötzingcn , Ober - und Uu-
terjcttingeu , Emmingen , Pfrondorf , Mudersbach,
Rohrdorf , Walddorf und Oberschwaudorf.

Älarnung vor Gärgasen ! ,
In verschiedenen Wcjnorren haben sich in die¬

len Tage !,, Unfälle durch Gärgase ereignet . So
"" 5 .der 50 Jahre alte Landwirt Franz Wind
aus Elsenstadt >m Weinkeller beschäftigt . ' Da er
tangere Zeit ausblieb , ging seine . Frau in den
Keller und fand ihren Mann bewußtlos auf.
Auch die Frau wurde bei dem Versuch , ihren
Mann zu retten , betäubt . Als das Ehepaar nach

geborgen werden fg ^nte , waren
alle Wiederbelebungsversuche erfolglos Es ist
deshalb erneut daran zu erinnern , Keller , tu
denen gärender Wein  liegt , nur unter

roßten  A o r s t cht s m aß  n a y m e n zu
etreten . Gasmasken bieten keinen Schutz vor

Gärgasen . Bewährt hat sich noch immer die
brennende Kerze : sie erlischt sofort , wenn nn
Keller Gärgase vorhanden sind.

Frauen helfen siegen!
Deutsche Mädel und Frauen , meldet euch

freiwillig zu den N a chr i ch t e u h e l f e r i n-
nen des Heeres!  Ihr ersetzt dadurch Sol¬
daten für die Front und erfüllt dadurch eure
Ehrenpflicht , in der entscheidenden Stunde
dieses Krieges mitzuhelsen zum Sieg . Bewer¬
bungen sind umgehend unter Beifügung eines
ausführlichen selbstgeschriebenen Lebenslaufes
zu richten an Stellv . Generalkommando V. A.K.,
Kdr . d. Nachr .Tr . V Mt . I d>, Stuttgart , Olga-
straße 18 lDienststellc Gaisburgstraße 16j.

Der Blick auf den Zähler
In früherer Zeit war die Feststellung des

Stromverbrauchs  durch einen Tlhrcuzähler
recht schwierig und umständlich . Der Motorzäh¬
ler , wie wir ihn heute in hoher Vollkommenheit
in allen elektrischen Anlagen verwenden . Wurde
erst am Ende der neunziger Jahre nach und nach
eingeführt . Bei ihm versetzt der elektrische Strom
eine Metallscheide in Umdrehungen, » die ein
Zählwerk antreiben . Unsere heutigen Zähler mes-

Anträgc auf Erstattung von hinterlegten oder
onstigen Privatgeldern der Zu dê - Fepung
Ztalingrad  verbliebenen Angehörigen der
l. Armee , die durch briefliche Unterlagen nach-
zewiesen werden , müssen bis spätestens 31. Ok-
wber 1943 bei den Arbcitsstäben Stalingrad der
Wehrkreiskommandos vo'rlicgen.

Schiausbildung von 15 000 schwäbischen Jungen
»rx. In dielen Tagen begannen die Vorbereitun¬

gen der Hitler -Jugend kür die verstärkte vormili¬
tärische Schiansbilönng 1848/44. Wurden im ver¬
gangenen Jabr im Gebiet Württemberg rnnb 10 Mb
Httlerjmigeu in die Grundschule des Schi¬
laufs  ciilgemeiht , und damit auf ihren militä¬
rischen Wintereinsatz vorbereitet , so werden eS tm
kommenden Winter über 18  000 Jungen sei» . Neben
der Ausbildung dnrch das Gebiet selbst in de»
Lagern Obcrstaukc » . Steibis und Falkcnkütte haben
alle Sö Banne im Gebiet den Befehl erhalten,
wettere Schilager cinzurichtcn . Es darf in Zukunft

Lkeincn Hitlertungcn in Württemberg geben , der sich
nicht den achttägige » Ansbildniigslehrgäiigen unter¬
zogen hat , ehe er zum Militär kommt . Die ersten
GebietSlcbrgänge werden wie tm vergangenen Jahr
von Major a . D . D >n k c l a ckc r in Oberstaufen
geleitet . Die gesamte Organisation der vormilitä¬
rischen Schiausbildung der Hitler -Jugend beS Ge¬
bietes Württemberg und die Letter der Gcbtcls-
lagcr liegt t» Händen von Hanvlgesvlgschastsf " ',- «
H.assaue r.

Der Kohl in Brauchtum und Dichtung
Er bereichert unseren Speisezettel und ist auch sonst mit unserem Leben verbunden

Unsere Kohlarten spielten von zehe^ eine ge¬
wiss« Rolle im Brauchtum Ob cs sich nun um
die wohlgenährten runden Köpfe des Blaukrauts
oder Rotkohls , des Wirsings oder Weißkrauts
handelt oder um die zierlichen Wedel des Grün¬
kohls, der auch Winterkohl genannt wird . In
Mitteldemschland war es bis in unsere Zeit in
manchen Gegenden üblich, der Braut nach der
Trauung einen Kohlkopf zu überreichen mit dem
Spruch:

Jungfer Braut , lass' dir ein « Lehre geben,
verlalz « weder oas Kraut noch deinem Mann«

sdas Leben.
Der Grünkohl ist im Norden unseres Vater¬

landes unzertrennlich vom Nikolaustag : am Dor-
^ abend müssen die Kinder

ein paar ausgesucht schöne
Griinkohlblätter auf die
Fensterbank legen für den
Schimmel des Nikolaus.
Als eia kleines Mädchen
von der Nordieekiiste zum
ersten Male nach Stutt¬
gart kam, wo ihre verhei¬
ratete Schwester im drit¬
ten Stockwerk eines gro¬
ßen Hauses wohnte , da
sagte sie gleich ganz er¬
schrocken' „Wenn es aber
Winter wird und der Nikolaustag kommt, dann
kann der Schimmel so gar nicht so hoch hinauf¬
langen bis zum 3. Stock und überhaupt , wo
wächst denn , hier Grünkohl ? Hier sind ja bloß
Häuser !"

Der Liederdichter Paul Gerhardt , der vor etwa
300 Jahren lebte, wußte noch nicht viel von aus¬
ländischen Erzeugnissen . Er konnte nicht wie wir
in Friedendzeitelt um Weihnachten frischen
Blumenkohl essen und um Ostern znngen Kopf¬
salat . Von den Früchten löblicher Länder kannte
er nur die Melone . Trotzdem ließ er sich den
einheimilchcn Kohl nicht verächtlich machen.

„Schmeckt mir Speis ' und Mahlzeit wohl,
und darf mein nicht schonen,

alt ' ich ein Gerichtlein Kohl
öder als Melonen ."

Friedrich Rückerl mar ebenso wie Goethe ein
leidenschaftlicher Gartenfreund . Wenn der Sieb¬
zigjährig « durch seinen Garten ging , streichelte
er liebevoll seine Bäume und Sträucher und
sagte : „Alle kennen sie mich, alle " Seine Toch¬
ter Marie , die als einzige von sieben Kindern
nach dem Tode seiner Frau bei ihm geblieben
war und ihm den Haushalt führte , lagt « einmal
mißbilligend , das Gemüse , das der Vater ziehe,
könne sic weit billiger auf dem Wochenmarkt
kaufen . Vater Rücken rauchte stillschweigend
seine lange Pfeife weiter und legte nach einigen
Stunden seiner Tochter einen Zettel auf den
Küchentisch mit folgendem Inhalt:

Den Kohl , den du dir selbst gebaut,
mußt du nicht nach dem Marktwert schätzen,
du hast ihn mit deinem Schweiß »etaut,
d i e Würze läßt sich dnrch nichts ersetzen.'

Da alle Kohlarten viel vökkommen und daher
billig sind, benutzt der Volksmnnd diese Tatsache
zu manchen Redensarten und Sprichwörtern:
„Rede keinen Kohl ", „Tu willst mich wohl ver¬
kohlen", „Der schwätzt ja den reinsten Kohl " .
Wenig beliebt ist bei jung und ait das ..Kohl-
dampsschicben". — Auch in einem lustigen Rät¬
sel finden wir den Kohl , d. h. ein Kohlgericht,
nämlich das beliebte Sauerkraut

Die erste Silbe frißt lSauj
di« zweite Silbe ißt lErl
die dritte wird gefressen lKrauts
das Ganze wird gegessen. sSauerkrautj

Schon Jahrhunderte vor der Zeitenwende
kannten die Römer den Kohl und viele Schrift¬
steller und Aerzte rühmten den Genuß -von
rohem  Kohl . Er wurde als vorzügliches Mittel
bei Darmträgheit gepriesen . Der antike Dichter
Cato , der etwa dreihundert Jahre vor der Zeiten¬
wende lebte, behauptete , die Römer hatten «-S
dem Kohl zu verdanken , daß sie jahrhundertelang
hätten sehr gut ohne Aerzte auskommen können.
Schon damals galt es als Sinnbild einer ein¬
fachen und friedlichen Lebensführung , „seinen
Kohl selbst zu bauen " . Als der römische Kaiser
Diokletian abaedankt und sich nach Dalmatien
zurückgezogen hatte , wurde er einig « Jahre später
aufgesordert , den Thron wieder zu besteigen.
Da schrieb er den Fürsten , die ihn aufgesordert
hatten : „Könntet Ihr
den Kobl sehen, den ich
in meinem Garten in
Salerno gezogen habe,
würde man mich mit
einem derartigen An¬
gebot verschonen !"

Auch unsere Ahn¬
frauen schätzten den
rohen Kohl in Form -'
von Krautsalat,  Selbst Lieselotte von der
Pfalz schrieb von Paris aus an ihre Tante:
„Ich habe hiet viel von unseren teutschen Spei¬
sen 1 I- mock- gebracht , als z. B . Krautsalat,
Winterkohl . Wildbret , Pfannkuchen mit Bück¬
ling , das man alles hier gar nicht kennt . Ich
habe mein teutsch Maul so auf das teutsche Esten
oerleckert , daß ich kein einzig französisch Ragout
essen mag ."

Unsere Vorfahren wußten noch nichts von Vi¬
taminen , abe§ Instinkt und Erfahrung hatten sie
gelehrt , daß Sauerkrautbrühe sehr gesund ist.
Es ist bekannt , daß Sie Schauspieler und Schau¬
spielerinnen der Goethezeit und die Hofdamen
am Hofe der Anna Amalie in Weimar regel¬
mäßig einen Eßlöffel Saucrkrautbrühe nüchtern
tranken . Es diente zur Förderung ver Ver¬
dauung und dadurch indirekt zur Erhaltung eines
klaren Teints . Wenn jetzt auf unfern Wochen-
Märkten die Kohlköpfe in reichen Mengen aus¬
liegen , wollen wir uns nicht nur auf die Berei¬
cherung unseres Speisezettels freuen , sondern
auch darüber , wie sehr der Kohl mit unserm Leben
auch sonst verbunden ist. Zckileaker

„Was bu ererbt
von deinen Ubiern . . ."

Roman von A.  vonEazrnhofen . Zl
(23. Fortsetzung)

Foses schüttelt den Kopf . :
„Dann müßt er den Heidhof ja kaufen und

es ist doch kein Geld mehr .da ."
Christine schaut, steil im Bett sitzend, durch

das Fenster auf den hereinscheinenden Mono
und sagt mit zuckendem Mund und einer Stim¬
me, in der ein Schluchzen bebt:

„Und wenn wir Mistingdorf verkaufen wür¬
den ?"

Es ist eine Weile still . Josef tastet hiuüberj
wo er im ungewissen Licht , das im Raum ist,
ihre gelbliche Hand auf dem weiße » Tuch er¬
kennt.

„Das können wir , Christine , aber es wird
bei weitem nicht reichen und es seht doch vor¬
aus , daß das Fräulein einverstanden ist, wir
ich ja nie glaube ."

Dann seufzt er tief und sagt:
„Versuchen wir jetzt zu schlafen. Vielleicht

kommt morgen ein rettender Gedanke ."
Aber der Versuch zu schlafen, mißlingt.
Nach einer Weile jagt Christine:
„Wenn es auch nicht reicht , vielleicht könnte

er den Rest jährlich abzahlen , sie wird doch
nicht so sein !"

„Sie wird es bestimmt nicht tun , die Det-
furt . Ich habe kein Vertraue » zu der Frau ."

Dann gehen die Tage in Furcht und Freude
dahin , daß er plötzlich kommt.

An einem Abend ist er da . Es ist dann doch
so überraschend und die Bestürzung so groß , daß
sie wortlos sind.

Im Earssn ist der scheidende Tag mit tie¬
fen «nd warmen Schatten . Andrer hält dit
beiden Hände und ist so erschüttert , daß auch er
pur wenige Worte findet.

Dann will er von seiner Mutter hören , von
ihrer letzten Zeit , von ihrem Tod . wie sie ae-
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ftorben ist - sie sollen ihm alles sagen , das
Kleinste erzählen.

Vom Verkauf spricht er nicht.
Christine aber hat sich an den Gedanken ge¬

hängt , der ihr eine Rettung scheint, und sie
sagt es -,

„Mistingdorf ist doch bestimmt fünfzehntau¬
send Mark wert , wenn Fräulein Detfürt diebekäme — "

Aber Airdree läßt sie nicht ausreden , er ist
abwechselnd blaß und rot geworden , denn es
ist, als überströme ihn die Heimat mit einer
Flut von Licht und Wärme . So treue Herzen
— alte treue Herzen!

„Das ist aussichtslos , liebe Christine ! Bitte,
macht da keine Versuche ! Ich möchte das nicht.
Ich will keine Schulden , ich könnte das nie aus
dem Heidhof herauswirrschaften , so viel trägt
er nicht . Aber ich danke Euch, ich danke Euch !"

Es sitzt ihm in der Kehle wie ein Kramp?
Wo soll er denn Worte Hernehmen für soviel
Treue.

So geht er bald.
„Ich komme wieder !" sagt er zur weinenden

Christine . „Ich komme bestimmt bald wieder !"
Er hält Wort.
Das Leben muß getragen werden und kann

getragen werden , wenn es auf der Welt noch
so viel Treue gibt . Er richtet ihn auf und
macht ihn stark. «

was besprechen ."
Margret legt willig ihre Handarbeit weg.
„Was möchtest du , Kurt '?" .
--Hier nicht !" sagt er , „komm mit gegen de

-Otterschlag ! Ich habe ohnehin da drauße
nachzusehen ."

Kühl ist der Abend . Der Wald leuchtet i
allen Eoldtönen und über allem liegt schwel
Herbststimmung . Sie gehen schweigend. Mm
gret ist so geduldig sie drängt nicht mit Frc
gen, sie weiß , da ist wieder etwas , was ih
stark bewegt . Vom Wasser her wallt der N>
bei . Der Schrei eines Vogels fliegt auf un
dann ist wieder Stille . Ewald wendet sei
Gesicht ihr zu und sagt leise:

„Er ist jetzt vier Monate Lei uns , hat gem
beitet und geschuftet wie nur einer und wa
mir bei dem Leutemangel , der heute ist, ei»
groß« Hilfe.

nicht vom (Esten allein , er braucht noch me!
Einmal e,n neues Hemd , eine Rasierseife u
was dergleichen ist. Ueberhrupt kann eir
nicht dauernd ohne Geld sein . Und And>
kann ja keines mehr haben . Woher denn?

Die alte Dame hat ja Stiftungen aller S
gemacht in ihrem Testament , aber hat er je
was davon ? Das Testament ist ganz oh
Sinn und wir haken jetzt die Bescherung.

Auch ist jede Arbeit ihres Lohnes wert , ab
m diesem Fall kann ich doch nicht sagen : Bi:
schon, hier ist Ihr Lohn für die vier Mona

Halls " ^ tatsächlich der Knecht hier i
„Das kannst du natürlich nicht !" wirft Mc

garste ein.
„Na . also, und das treibt mich schon seit W

men herum . Geld braucht er , er hat kein»
Ich weiß das . Als wir neulich einmal m
einander fort waren , da war eine Straß¬
sammlung . Jemand hielt ihm die rot » Biiä
entgegen : Für das Rote Kreuz ! Er wur
blaß und verlegen -und bat mich, einstweil

Daran stehst du . daß er kein Ge
mehr hat . Was soll man nur machen ? "

..Lag mich Nachdenken?" sagt sie,

(Fortsetzung folgt .)



Schwäbisches Larrd
Dir Gauhauptftaöt nlilöet

Hauptmann Engelbert Griruw,  der bei den
Kämpfen im Osten den Heldentod erlitten hat,
ist wetzen besonderer Tapferkeit vor dem Feinde
nachträglich zum Major befördert worden.
Grimm leitete vor dem Krieg« als Chormeister
verschiedene Stuttgarter Gesangvereine und ist
wegen seiner Tüchtigkeit allgemein beliebt und
geachtet gewesen.

Der Oberleutnant Robert Schäfer  aus
Stuttgart , Sohn d«S Damenschneider» Schäser,
erhielt für hervorragende Tapferleit das Deutsche
Kreuz in Gold.

Di « Kreislei «« in Schorndorf
Eine Arbeitstag»»« mit dem Gauleiter

nsK. Schorndorf . In Auwesenhett des Gau¬
leiters begann am Montag auf der Führerinneu¬
schule des Gebietes Württemberg in Schorn¬
dorf eine Tagung der Kreisleiter , in deren
Mittelpunkt , wie Gauschulungsleiter Haupt¬
bereichsleiter Dr . Klett  i » feiner Eröffnungs¬
ansprache aussiihrte , besonders die Behandlung
rassenpolitischer Fragen stehen wird. Zunächst
zeigte Professor Dr . Gjeseler  an Hand
zahlreicher, durch Lichtbilder veranschaulichte
Abstammungsgutachten die praktische Anwen¬
dung der neuesten Erkenntnisse aus dem Gebiete
der Vererbung und der Rassenpolitik. Sodann
lieferte Professor Dr . Kittel  den wissenschaft¬
lichen Nachweis, daß das Weltjudentum bereits
im Zeitalter der Antike die gleiche» parasitären
und volkszerstörenden Tendenzen entwickelt
atte wie heute. Den Abschluß des ersten Tages
ildete «in ausschlußreicher Bericht des Krimt-

naldirektors Engelbrecht  über ftaatsholi-
zeiliche Maßnahmen in der AolkStumspolitik.

Schriftleiter Robert Ga « gefaSe»
Stuttgart . Bei den schweren Kämpfen am

Osten starb am 17. September Schriftleiter
Robert Gau als Obergesreiter in einem
Grenadierregiment im Alter von beinahe
3V Jahren den Heldentod. Ein junger , lebens¬
froher und pflichtbewußter Berufskamerad , der
zu den ansstrebenden jonrnatistischeu Kräfte«
der württembergischeu NS -Presse zählte, har,
nachdem er seit Krirgsdegin » als Soldat im
deutschen Heer stand, sein Leben für Deutsch¬
lands Freiheit gegeben. Robert Gau hat sich im
Kreise seiner BernfSkameraden NNd ganz be¬
sonders in der Öffentlichkeit , in der seine Ar¬
tikel und Abhandlungen stärkste Beachtung und
Anerkennung fanden, aufrichtiger Wertschätzung
erfreut . Kur, , knapp und sachlich war er »»
seinem Wesen und darum anch bei allen, die mit
ihm in Berührung kamen, beliebt. Im April
1933 trat Robert Gau als Schriftleiter in Aus-
bildung in die Schriftlrilung des Stuttgarter
NS -Kuriers ein, nachdem er ein Jahr zuvor die
Wilhelms -Oberrealschule in Stuttgart absol¬
viert hatte. Nach seiner Ausbildung wurde er
in die Zeutralschristleituug der NS -Presse
Württemberg übernommen und im November
1936 wurde ihm die Lokalschristleituug der
NS - VolkSzeituug iu Rottweil  über¬
tragen . Im Juni 1939 wurde, er ln die Redak¬

tion der Tübinger Chronik  verpflichtet.
Als Schriftleiter und als Kämpfer der Bewe¬
gung hat Robert Gau , der schon vor der Macht¬
übernahme iu den Reihen der HI . stand, sich
als Nationalsozialist bewährt. Durch den Tod
bat er sein« Treue zum Führer und m s.inem
Volk bestegelt. Mit ihm verliert die NS -Presse
einen jungen Kameraden, der z« den besten
Hoffnungen berechtigte.

Rachttang zum Prmkteschieberprozetz
Stuttgart . Im Anschluß an deu Prozeß Dol-

linger -Wolf-Psullinger verhandelte das Eon-
dergericht in den letzten Woche» gegen zahl¬
reiche weitere Geschäftsleute. die sich die Un¬
treue des Dglliager zunutze gemacht und sich
gegen Geld- und Warengekchenkein mehr oder
minder großem Umfang an diesen Punkle-
schiebnngcn beteiligt hatten . Als eine Haupt¬
schuldige bei diesen Straftaten erschien die
Antoverinieterin Johanna Gamm,  die von der
Angestellten Mario 8 echler bei Wols n.Psnl-
linger rund 7500 lose Kleiderkartrnpuuktr er¬
warb und damit Textilien zu erheblichen Ueber-
preisen kaufte. Sie erhielt 5 Jahre Zuchthaus
und 5000 Mark Geldstrafe. Maria Lechler
wurde zu 1'/, Jahren Zuchthaus verurteilt.
Einige weitere in diesem Punkteschieberkomplex
verwickelte Personen erhielten gleichfalls Zucht¬
hausstrafen , und zwar das Ehepaar Euae» und
Maria König  1 '/- und N/r Jahre , Wilhelm
Lechler  2 Jahre und Wilhelm Augen-
lte »»  IV » Jahre.

Verwundete treibe» HeiszhnmaM
In Ser Medizin haben iich neue Methoden ent»

wkielt , die sich ans den .Erfordernissen der Proris
ergeben. Es ist daher verständlich, dab diese Er¬
kenntnisse weitestgehend bet der Heining der Ver¬
wundeten angewcndet werden , niu sie wieder kampf¬
fähig zu machen »der dem Berufsleben zn',»führen.
Der Arzt tirt durch seine Kunst das Menschenmög¬
lich», hin, » kommt Sie Arbeit des Masseurs und die
Heilgymnastik.

Wir hoben kürzlich den Sportplatz einer Kreis¬
stadt besucht, an dem die Verwundeten sich reckelten.
In einer Ecke des Platzes sahen die Beinverletzten
und machten Armbcwegungen . Mit entblöhtci»
Oberkörper natürlich , denn der vom lange » Bett-
liegen mitgenommene Körper lehnt sich nach Licht
und 8»st. Im Kreis nebenan waren die Armvcr-
ledte», die Hebungen mit den Kühen machten.
Später kamen dann Ucbnngen dran , die alle mit¬
machen konnte», so Kopsrollen. Bewegungen der
Bauch- und Rückenmnskeln und so weiter . Auch
Kameraden , die »om Arzt aus noch nicht Gym¬
nastik treiben dürfen , waren dabei. Wer mitmachen
wollte, konnte sich nachher an Len Ballübnngen be¬
teiligen . woSei der Epieltrieb !m Vordergrund stand.

Aul dem Hauptfeld war sogar ein richtiges Knh-
ballfpiel zwischen der Mannschaft eines Lazaretts
mit Leichtverwundete» und einer BetriebSmanu-
schast im Gange . Sin Einarmiger , der sich in »er
Genes»ng befindet, sckoh sogar mehrere Tore . Je
nach Luit und Laune konnten sich die Verwundeten
nach Erledigung ihrer ,,Psllcht"-Nebuugc» noch
sportlich betätigen . Wir erlebten ans diese Weise
eine lehrreiche Nebnng mit einer 80 Pfund schweren
Hantel . Erst machte ein Kamerad , der früher in
einem Schwerathletik -Sportverein tätig war , die
Uebuna vor : er hals den weniger Geübten ein bih-

Simmozheim, 14. Oktober 1943
Wir erhielten die noch säst un¬

faßbare schmerzlicheNachricht, daß
unser lieber braver einziger Sohn und
herzensguter Bruder

«es ». Albert Roller

am 9. August 1943 im mittleren Osten sein
junges Leben im Alter von nahezu 31 Jah¬
ren für seine Lieben in der Heimat gegeben
hat.

In tiefer Trauer
Die Eltern : Gottlieb Roller und Frau,
geh. Roth. Die Schwestern: Berta und

Hilde und Anverwandte
Trauerfeier Sonntag . 24. Oktober, nach¬

mittags 2 Uhr.

Rotselde«, 15. Oktober 1943
Nach Gottes heiligem Willen

traf urw die unfaßbar harte Nach¬
richt, dah mein lieber treubeiorgter Mann,
unser herzensguter Bruder , Schwiegersohn,
Schwager und Onkel

s «fr. Gottlob Keck
am 2L August im Alter vo« 30 Jahren
seiner bei den harten Atwehrkämpfen »m
Osten erlittene» schweren Verwundung er¬
legen ist.

In großem Schmerz
Die Gattin . Kathrine Keck, geb. Buhler.
Tie Schwiegereltern: Joch BSHkeru. Fra ».
Tie Geschwister: Jak . Keck, Förster, mit
Fa« ., Aüusbronn; With Keck, z. Z. i«
Osten, «it Fa « .; Philippine Ke«; Maria
Stockingrr mit F«m., Wenden; Matth.Keck,
Oberzaklmeister, z. A. im Felde, mit Brau»

Lore Seitz; Rosek und Hans Keck.
Trauergottesdienst am 24. Oktober, nach¬

mittags 2 Uhr.

Reubulach; 18. Oktober 1943 ö
Wir erhiklteiz die schmerzliche 8

Nachricht, daß unser lieber, un- I
vergeßlicher Sohn»- Bruder , Schwager und I
Oiste! 8

L«d«ig MttzMmr
an seiner schweren Verwundung am 3. Okt.
im Lazarett im blühenden Alter von
19 Jahren für seine geliebte Heimat starb.
Er folgte seinem Bruder Friedrich.

In tiefer Trauer
Die Eltern : Georg Niethammer mit Frau
Margarete , geb. Herdeg. Tie Geschwister:
Oberseldw. Albert Niethammer^ z. Z. im
Osten, mit Frau ; Obergesr. Eugen Niet¬
hammer. z. Z. b. d. Wehrmacht; Gesr. Her¬
mann Nietkwmmer, z. Z. im Osten; Lore

Niethammer, sowie alle Anverwandten
Trauergottesdienst Sonntag . 24. Oltober,

mittags 1 Uhr.

Oberschwaudorf, 20. List. 1943
Hart und schwer traf uns die

fast unfaßbare Nachricht, daß un-
wr lieber hoffnungsvoller Sohn, Bruder,
Neffe und Enkel

Soldat Albert Gutekunst
Schreiner

bei den harten Abwehrkämpfrn im Osten
für feine geliebte Heimat MN 31. Aug. 1948
im Alter von 19 Jahren den Heldentod
gestorben ist.

In tiefem Schmerz
Die Eltern : Albert Gutekuust mit Frau
Gottliebin, geb. Killinger. Tie Geschwister:
Hans Gntekunst, z. Z. im Westen, Johanna,

Käthe und Hermann mit Angehörigen
Tranergottesdienst Sonntag , 24. Oktober,

nachmittags 2 Uhr.

Biete getragene schwarze
Damen -Ruffenstiefel

braune Schnür - oder Skistiefel
sämik. Gr. 38—39. Such«

goldenen Ring
14 Karat . Angebote unter Aök. 247
an die Geschckftsst. der „Schwarz-
tvald-Wacht".

Verkauf « eine

Zucht- und Arbeitskutz
Svstav Schneider
Deckenpfronn

Garage
zu miete» gesucht für die Unter¬
stellung eines außer Betrieb gesetz¬
ten kleineren Personenwagens in
-Calw oder näherer Umgebung.

Lilangebote an
Mpl .-Iug , Bührlen

Stnttgart -Mii hrin gen
Ionathan -Schmid-Str . 3

Flickerin
in Hotel für einige Tag« im
Monat gesucht. Angebote unter
P . M. 24» an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht".

Neuwrrliges
Damenfahrrad

Markenrad Kayser mit vollstän¬
diger Ausrüstung gegen strapazier-
sähigen gut erhaltenen Herren¬
anzug Größe 4« zu lanschen ge¬
sucht.

Näheres durch d. Geschäftsstelle
der „Echwarzwald -Wacht".

30- 3S Zentner
Angersen

zu kaufen gesucht.
P . Reuexbaner, Nogold

Fuchsfarm

Met SV VVd Punkte» stetste sich Walter Blät¬
tert,  der Geschäftsführer der Cannstatter
Firma Siegfried Blättert , m die vorderst«
Reihe der Abnehmer Dollingers . Das Sonder-
«richt verurteilt « ihn »u 4 Jahren Gefängnis
ind SO MO Mark Geldstrafe. Mit 35 000
Punkten reiht sich ihm Robert Klemm,  der
Inhaber der Stuttgarter Textilfirma Motzer,
an ; das Urteil gegen ibu lautete auf 2 Jahre
Gefängnis und 5090 Mark Geldstrafe. ,Mur"
rOOO Punkt « verschaffte sich der Schneider¬
meister HanS Mayer  in Bad Cannstatt , wo¬
für er Dokinger zwei Anzüge und einen Win¬
termantel liefert«: Er erhielt , wie auch
der Cannstatter Stoffgroßhändler Rudolf
Stromp, «it dem er Schrebergeschäste ge-
tätitzt hatte, l '/r Jahre Gefängnis . Gefängnis¬
strafe» von weniger als einem Jahr erhielten
einige weitere Airgeklagt« der Dolltngerfchen
Punktrschiebungeu, nämlich Benno Stütz »md
Josef Hetzer,  Engenie Hamann  und
Theodor Werner.

Da « Ritterkrenz für «me« Schranrberger
Schramderg . Der vom Führer mit dem

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich¬
nete Hauptmann d. R . Ludwig Frauz,  Ba-
taikkonSsührer in einem Grenadierregiment.
wurde am 3. September 1915 als Sahn des
Fabrikarbeiters Johannes Franz m Schram-
b erg  geboren . Er wehrte Ende Juli im Raum
von Orel mit seinen württembergischeu Grena¬
dieren zahlreiche Angriffe stark überlegener
sowjetischer Kräfte ab. Dabei wurden an einem
Tage allein 15 feindliche Panzer adgeschoften
Bei einem erneuten Angriff der Bolschewisten

chen nach und ziiketzt waren Verwundet « als Stem¬
mer tätig , die noch nie eine Hantel in der Hand
gehabt batten.

Bet schlechtem Weiter wird in einer gnt ein-
gerichteten Turnhalle geübt, damit in der Förde,
rnng der Heilung keine Verzögerung eintritt . Auch
hier bieten sich viele Möglichkeiten, nm die Spann¬
kraft der Verwundeten zu erhalte » nnd zn fördern.

Reue Grobbibliotbek iu Metz. Eine neue Grost-
bibliothek entsteht zur Zeit in Metz. Sic setzt sich
aus den Bestände» zusammen, die in lothringischen
Bibliotheken vorgelundc » wnrden und umkaht bis¬
her etwa 700 000 Bände . Darunter befinden sich
etwa töü—S6V NVNTvublette ». die vor allem üoinben-
gefchädigte» Bibliotheken zur Verfügung gestellt
werden.

Sanitäter vor LäW Jahre » ? Bet Bad Sege-
berg (Holstein » wurde eine Broncedoke  ge¬
sunden, die aus der Zeit um IKONv. S. Z. stammt
uni WildfAiveinhaare , Kiefelnadeln von Alge» »nd
Schwämme«. Welzenstärkemehl, Leinfaserkr. klein«
Klümpchen balsamischer Harze aus der Bltbeewnrzel
nnd Reste der Beinheilpflanze enthielt . Diese
Gegenstände wurden früher zur Wundbehandlung
benutzt. Es gab vermutlich schon damals Krieger,
die den Dienst eines Sanitäters versahen.

SVSN Jahre altes Llchgeweib nnnidea . Bet der
Aushebung eines Lnftnbiltzgradens in Marglan
bei Salzburg wurde das Geweih eine» starke»
Waldelches oder Skentieres gefunden. ES ist «ine
Äbwurfitangr . di« von der Note bis rum Ansatz der
Schaukel auf 33 Zentimeter Lange erhalten ist. Das

des Lundes läkt kick nach der Bodenschichtnng
kkb mindestens stltM Jahre schätze».

wurde Haupkmann Frans in seinem Deckungs¬
graben von einem feindlichen Panzer überrollt
und verschüttet. Rach seintzr Befreiung über¬
nahm er sofort wieder die Führung seine? Ba¬
taillons , riegelte eine Einbrnchsstelle rin Nah¬
kamps ab und hielt die Stellung so lange, bis
eine neue Hauptkampflinie aufgebaut war . —

auptman » d. R . Frauz war nach Besuch der
olks- und Gewerbeschule in Schramberg und

nach beendeter Lehrzeit als Buchdrucker »n
seirrer Heimatstadt tätig. 1935 wurd? er zum
Infanterie -Regiment W in Tübingen ein¬
berufen und nach dreijähriger Dienstzeit als
Leutnant d. R entlasten. 1939 erneut zum
Heeresdienst einbsrusen, wurde er 1941 znm
Oberleutnant d. R.. 1943 znm Hauptmann d. R.
befördert.

Professor vo» Köhler 75 Jahre alt
Lndwigsburg. Henke kann 4lnversftötsproselioi

a. D. Dr . Ludwig von Köhler >» LndwigS-
burg, wo er im Ruhestand lebt, seinen 75. Ge¬
burtstag begehen. Der Jubilar war. bevor er sich
im Jahre 1919 an der Universität habilitiert«
und zwei Jahre daraus ordentlicher Professor rv
der rechts» und lvkrtschastswjsseiischaftlichen Fa¬
kultät wurde. >m wiirttemberaischenStaatsdienst
tätig . Er wurde in da? Ministerium de« Jn - cci,
berufen und war dann nsiiverirerender wnrl-
tembergifcher Bundesrarsbeoolimächtrgter in
Berit ». Auch l» der wnienschaitliche» Publizistik
hat Professor von Köhler Grundlegendes gelei¬
stet: bekannt wurden seine „Grundlehren des
deutschen BermallungSrechtS". seine verwaltnngs-
rechtlichen Arbeiten und seine Veröffentlichungen
über Gewerbe- nnd Sozialrecht. In den Jahren
1825/26 war er Rektor der Universität.

Einführung des neuen Brnnsührers in Wangen
Wangen. In feierlichem Nahmen wuroe nu

Rathanssaal in Wangen der neue Führer des
HJ .-BanneS 482 „Argen" Ho.uptgesolgsch.tsls-
führcr Fritz Kühner  durch Oberbannsnhrer
Neun  sStuttgartl in sein Amt eingefilbrt. der
im Auftrag des Obergebictsiührers avch den
scheidenden K.-Bannfiihrer Noeren  für die
geleistete Arbeit dankte. Letzterer übernimmt in
der Gebiotssührung die Abteilung „Baucrnnim
und Landdicnst". Zum Schluß sprach Kreisleiter
Pfeiffer . ^ '

Ukberaa mevrets f»r Branntwein tStS 44. Auch
kür das Bctrtebsiahr tütL'44 bleibt das Jahr -s-
breiiuiecht tn Höbe des rcgcliuätzigen Brcnurecht»
bestehen. 8ür Leu vom l. Oktober ab ücrgcitcllten
Brauntweiy beträgt der Gpttndvreis unverändert
48 Mark kür das Hektoliter Weingers». Hinzu kommt
neu «in Zuschlag kür die landwirtfchattltchcn und
gewerbliche» Brennereien , gleichgültig ob sie Kar¬
toffeln oder Zuckerrübe» verarbeiten , vo» 14 Mark
te Hektoliter Weingeist. Der Abzug vom Grund¬
preis sstr Branntwein anS Mekassebraurrete» wurde
vo» 1 Mark aus 3.80 Mark erhöht.

von 18.24 biK 6.24 Uhr

d'S. kross» iVitiUomdorz Uwkü. (-«ssmiisNuog<-. Los«
oor.  LtaUgari, t-h-istlrielislr. 13. Vsrls«stoilsr unö Nollrikt
ioitort'. L. Lebsolv , Otv . Vsrta«: steövLrrsalil Warbt
OmbL. vruek: L. Oslsoblbgsr'sobo Luobörooksrsi(.'alv.

^ar LsN ist LrsisNsi» t «iUU«

Bekanntmachung betr. Wassertriebwerk I ' 7V
Der Mühledesitzer Sattlob Bauer in Ostelsheim beabsichtigt,

in seinem Wassertriebiveriil ' 70 anstelle des oherschlächtigest Wasserrads
eine Dnrchftröm-Turbine Patent Oßberger einzubaue».

Gleichzeitig hat er «in nachträgliche Genehmigungzu der schon
seit Jahren bestehenden Höherstaming des genehmigten Lbenvafser-
spiegels um 0,20 m nachgesucht.

Zur Herstellung ei»es Etauiveihers für Jcuerlöschzwecke soll der
Oberkanal de» Triebwerks I 70 ohne Veränderung der Stauvethäit-
niffe verbreitert werden. ^

Etwaige Einwendungen sind binnen 14 Tagen bei mir anzubringen.
Später erhobene Einwüude können m diesem Verfahren nicht mehr
berücksichtigt werden.

Die Beschreibungen-und Pläne liegen bei mir zur Einsicht auf.
E«lw » den 18. Oktober 1943

Der Landrat.

Frauenarbeitsschule Calw
Unterricht in Wäschenähen , Flickten und Aleidernähen.
Tageskurse : Eintritt nur noch vor Weihnachten am

I . November möglich.
Akendknrse : Begiim nächste Woche. Di- Einreihung der

.Teilnehmerinnenist ab heute im Anschlag am
Echulhaus beim Elektr.-Werk zu ersehen.

Die Schulleitung: Bnkek

V.

A ltocks» lcann, kann ottsfswmt, H
» « kt «wckäsi»l(o«ttl»sr6 selbst in5tan6! «
.H» " SU

« « « « « « « « «

UngeotSet»
^edoitnei»

dtstzv^nckiJkoit.

lOein« Vsrlskvngen Kotten«ji«
slvktko« nickt ovt ^ ckrkSf so»At sct»on
ktoosckpk« ». vieeo» kt-tstiiten<1e
TcknettverdoncI ist jÔ errei » ge-
dfo»cksl7»rerl vn«t tmckt onrvtsgei?.

>. -«»oip»» »»ckSII«, <k,n k—

IU>»
m«ekt noek keinen Pianisten

- so oiackita»ek ein tivLEpt-
rettei noek keinen 6esun-
«len. Her Itranke muli ckie
LrÄliekea Vorsrlirikten ein-
k»tten.

UeKdi

»irr

Oevtuck^
5pcir-

. Woche 4

ckenltt orr
rpöter . wer an
rpöter ckeriic»

Lrei88pLrßs88e ealv

22.̂ 20 OK7OS5K

NS .-Frauenschaft
Tngendgruppe Nagotd

Fiestag.
Heimabend

20.13 Uhr im Hause der NSDAP.

Lagerführerin
siir weibk. ausl . Arbeitskräfte nach
Nagold gesucht. Auch Personen,
die noch nie ähnlich tätig waren,
io ollen sich melde«.

Angebote unter W . D . 247 an
die Geschäftsstelle der . Schwarz-
wald-Wacht".

Eine ältere, 24 Wochen trächtige

Nutz- und Fahrkuh
verkauft

Pank Talma » l' Armee
Neu heugsteti

Selbstschneiderei
Jede Hausfrau fertigt die Kin¬
derkleidung nach den neuesten
„Ellge - Schnitte»" an. . Vcrbinf-
senü einsach. Preis der Kinder-
mapve 4.— RM . zuzügl. Porto.
Zu beziehen durch Franz Müller»

Stuttgart -VC, Rotcbühistr. 53

Gesucht siir bomdengeschäüigt»
Frau in garem Hause

möbl. Zimmer
in Laim oder Umgebung. Ange¬
bote unter E . E . 241 an die Ge¬
schäftsstelled. . Schivarzwald -W.*
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